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In seiner Studie über die deutsche Besat-
zungspolitik in Weißrußland fragt der Histo-
riker Christian Gerlach nach dem Zusammen-
hang von Wirtschaft und Vernichtung. Weiß-
rußland entwickelte sich unter deutscher Be-
satzung zu einem Zentrum der nationalso-
zialistischen Vernichtungspolitik. Hier wur-
de nicht nur über eine halbe Million Ju-
den ermordet, es starben auch hunderttausen-
de sowjetischer Kriegsgefangene, und zahl-
lose Zivilisten wurden als Partisanen getö-
tet oder dem Hungertod preisgegeben. Zu-
sätzlich wurden große Teile des Landes, der
Städte, der Industrie und Infrastruktur zer-
stört. Warum war Weißrußland so besonders
betroffen, ein agrarisches Land mit wenig In-
dustrie und ohne Bodenschätze? Und warum
eine solche Schreckensbilanz? Zur Erklärung
sucht Gerlach nach der Struktur der Massen-
morde und schildert Weißrußland als Testfall
der nationalsozialistischen Besatzungspolitik,
als Extrembeispiel für das Zusammenwirken
von Vernichtung, Hunger, ruinöser und terro-
ristischer Strukturpolitik.
Zunächst sind die beiden maßgeblichen Prä-
missen der Arbeit zu nennen: Erstens betrach-
tet Gerlach das gesamte Weißrußland in sei-
nen Nachkriegsgrenzen, was für die Zeit der
nationalsozialistischen Besatzung Teile weite-
rer Verwaltungsbezirke mit einschließt - näm-
lich nicht nur das zivil verwaltete General-
kommissariat Weißruthenien und das soge-
nannte Rückwärtige Heeresgebiet Mitte, wel-
ches sich unter Militärverwaltung befand und
das Hinterland der Front im Osten darstell-
te. Hinzu kommen Teile des 1941 Ostpreu-
ßen zugeschlagenen Bezirks Bialystok (ehe-
mals Ostpolen) im Westen, Teile der zum
Reichskommissariat Ukraine gehörenden Ge-
neralkommissariate Wolhynien und Podoli-
en sowie Shitomir im Süden, sowie ein klei-
nes Gebiet des Generalkommissariats Litauen

im Nordwesten. Dieser Entschluß überrascht
- ist man doch gewöhnt, nach deutschen Ver-
waltungsgebieten zu unterscheiden - bringt
aber Vorteile für die historische Darstellung.
So gewinnt der Leser nicht nur eine breitere
Perspektive, sondern der Vergleich der Ent-
wicklung des Vernichtungsgeschehens in den
verschiedenen Regionen unter unterschiedli-
cher Verwaltung wird möglich. Dies ist ein
Vorzug, denn die bislang einzige neuere Stu-
die zur Geschichte Weißrußlands, die eher all-
tagsgeschichtlich orientierte Arbeit von Bern-
hard Chiari1, focussiert vor allem auf das Ge-
neralkommissariat Weißruthenien.
Zweitens geht es Gerlach um eine Analy-
se der Faktoren Wirtschaft und Vernichtung
im Zusammenhang. Dies bedeutet, daß die
Geschichte von Judenvernichtung, von Krieg
und Terror gegenüber der Zivilbevölkerung
und vom Massensterben der sowjetischen
Kriegsgefangenen in Weißrußland bezogen
wird auf die Problematiken von Kriegswirt-
schaft, Agrarproduktion und Ernährungsla-
ge. Für Gerlach erklärt sich die verbreche-
rische Bevölkerungspolitik der Nationalso-
zialisten in Weißrußland - die Opferbilanz
umfaßt bei Kriegsende 1,6 bis 1,7 Millionen
Menschen von ehemals 9 Millionen, darun-
ter über 500.000 Juden - zu einem wesentli-
chen Teil aus der Ernährungswirtschaft. Den
Tätern aus SS, Polizei und Wehrmacht wer-
den die Landwirtschaftsfunktionäre als Pla-
ner und Exekutoren der mörderischen Aus-
beutung des Besatzungsgebietes und einer
gezielten Hungerpolitik an die Seite gestellt.
Auch für den Aufbau der Studie sind die bei-
den zu untersuchenden Faktoren Wirtschaft
und Vernichtung bestimmend: Die deutsche
Wirtschaftspolitik in Weißrußland von 1941
bis 1944 wird abgehandelt unter den Aspek-
ten Landwirtschaft und Ernährung, Entindus-
trialisierung und Arbeitskräftepolitik. Wich-
tigste Leitlinie für die Agrarpolitik war der
Gedanke der Versorgung der Truppen ’aus
dem Land’. Wichtigste Voraussetzung für ei-
ne solche ’Selbstversorgung’ und gleichzeiti-
ge Entlastung der deutschen Ernährungsbi-
lanz war der möglichst unumschränkte Zu-
griff auf die landwirtschaftlichen Produkte,

1 Bernhard Chiari: Alltag hinter der Front. Besatzung,
Kollaboration und Widerstand in Weißrußland 1941 -
1944. Düsseldorf 1998.
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die lückenlose ’Erfassung’. Die Folge war
die planmäßige Unterversorgung der Zivil-
bevölkerung, das gezielte Hungernlassen zu-
nächst vor allem der Stadtbevölkerung. Der
Druck auf die weißrussischen Städte wurde
noch verstärkt durch das Konzept der ’Indus-
trierückbildung’, der geplanten Entindustria-
lisierung und Entstädterung. Bereits im Som-
mer 1941 waren fast alle größeren weißrus-
sischen Städte zu mehr als der Hälfte zer-
stört und die ohnehin erst schwach entwi-
ckelte weißrussische Industrie lag völlig dar-
nieder. Die deutschen Besatzer hatten kein
Interesse an einem Wiederaufbau, sondern
legten weitere Betriebe und Branchen still -
Nahrungsmittel- und Rohstofferzeugung hat-
te absoluten Vorrang. Gerlach bilanziert einen
dramatischen Rückgang der Einwohnerzahl
der größeren Städte (um 64% bis 1943, in
der Ukraine dagegen um 55%; S. 422) - ex-
plizite Vernichtungsaktionen und vor allem
der Mord an den weißrussischen Juden rei-
chen als Erklärung hierfür allein nicht aus.
Mangel, Hunger und gezielte Umsiedlungen
taten ein übriges. Entscheidend ist, daß es
sich hier ebenso wie in Fragen der Ernäh-
rung um eine bewußte Bevölkerungspolitik
handelte, man plante niedrige Einwohnerzah-
len zur Erwirtschaftung von Nahrungsüber-
schüssen, und man realisierte sie auch. Die
Arbeitskräftepolitik folgte einem Spannungs-
bogen von anfänglichem Desinteresse gera-
de am städtischen Arbeitskräftepotential und
hoher Arbeitslosigkeit über die gezielte Ar-
beitskräftebeschaffung unter der Stadtbevöl-
kerung bis hin zur Auskämmung der ländli-
chen Regionen und den Versuchen, auch wäh-
rend des Rückzuges unter den Evakuierten
noch die letzte Arbeitskraft zu mobilisieren
- immer mit dem Ziel, das meistmögliche an
Produktion und Ressourcen aus dem Besat-
zungsgebiet herauszuholen. Ab 1942 gewann
daneben die Verschleppung von Zivilarbei-
tern zum Arbeitseinsatz im Reich an Bedeu-
tung, und zwar aus den gesamten besetzten
Gebieten der Sowjetunion. Aus Weißrußland
wurden nach Gerlachs Berechnungen etwa
386.000 Menschen nach Deutschland gebracht
(S. 462).
Die deutsche Vernichtungspolitik hingegen
wird beschrieben anhand der Ermordung der
weißrussischen Juden, aber auch der sowjeti-

schen Kriegsgefangenen in Weißrußland und
anhand der immer brutaleren ’Partisanenbe-
kämpfung’. Aufbauend auf seiner These vom
Primat der deutschen Ernährungsinteressen
betont Gerlach die Planmäßigkeit des Hun-
gertodes von annähernd 700.000 Kriegsgefan-
genen in den Gefangenenlagern und setzt ihn
gleichzeitig in Bezug zur Herausbildung des
konkreten Massenmordprogramms an den
sowjetischen Juden in den Monaten von Sep-
tember bis November 1941. Die Fortführung
des Krieges und die Ernährung der Trup-
pe sollten gesichert werden - und alle ’un-
nützen Esser’ (und rassischen Gegner) muß-
ten sterben. Auch das Vorgehen der Besatzer
gegen vermeintliche Partisanen, d.h. gegen
die Zivilbevölkerung ganzer Regionen, zeigt
in Gerlachs Darstellung die Verbindung von
Wirtschaftsinteressen, Jagd auf Arbeitskräfte
und Terror: Im verschiedenen Wellen entwi-
ckelte sich so etwas wie eine ’Strukturpolitik
durch Terror’, die sich vor allem gegen Dör-
fer und Gebiete richtete, welche ihr Abliefe-
rungssoll nicht erfüllt hatten. Zugleich ging es
darum, möglichst viele Menschen für den Ar-
beitseinsatz zu erfassen. Schließlich wurden
ganze Regionen, und zwar gerade die stra-
tegisch bedeutsamen, zu völlig entvölkerten
’toten Zonen’ gemacht.
Zu den Leistungen des Buches gehört es,
den Judenmord in Weißrußland im Kontext
der gesamten Vernichtungspolitik zu analy-
sieren und darzustellen - was eine entschei-
dende Erweiterung des Blickwinkel bedeu-
tet. Gleichzeitig ist das Kapitel über die Er-
mordung der weißrussischen Juden das um-
fangreichste und beste des Buches. In Weiß-
rußland fand die Ermordung der Juden in
den bekannten Schritten statt: Hier wurden
die ’verbrecherischen Befehle’ von SS und
Wehrmacht umgesetzt, hier wüteten Einsatz-
kommandos und Polizei gemeinsam bei den
Massenerschießungen im Sommer 1941, hier
vollzog sich der Übergang zur planmäßigen
Vernichtung im Herbst 1941, und schließlich
wurde hier ebenso die totale Auslöschung
der Ghettos und Lager realisiert (ab 1942 bis
zur Liquidierung des Ghettos von Minsk im
September 1943). Gerlach verweist ferner auf
die Rolle Weißrußlands als ’Testgebiet’ für
neue Vernichtungstechniken, und als Ziel für
Deportationszüge westeuropäischer Juden (S.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



Ch. Gerlach: Kalkulierte Morde

646). In Minsk und Mogilew fanden 1941
Gaskammerversuche statt und zugleich exis-
tierten Pläne für den Ausbau Mogilews zu
einem ’europäischen Vernichtungszentrum’,
die allerdings nur ansatzweise realisiert wur-
den. Am Beispiel des Generalkommissariates
Weißruthenien weist Gerlach nach, wie Zivil-
verwaltung und Sicherheitspolizei äußerst er-
folgreich als Initiatoren einer großen Mord-
kampagne gegenüber den restlichen weiß-
ruthenischen Juden im Sommer 1942 zusam-
menarbeiteten (Zwischen Mai und August
1942 forderten die Aktionen allein über 50.000
Opfer. S. 705). Die Kooperation von Zivil-
verwaltung, Militärverwaltung und SS zieht
sich (trotz gelegentlicher Interessenkonflikte)
wie ein roter Faden durch das gesamte Ver-
nichtungsgeschehen und trägt ein Gutteil zu
dessen Erklärung bei: Vernichtungspolitik in
Weißrußland - das bedeutet nicht nur die Ver-
folgung einer ernährungspolitischen Zielset-
zung und das Vorhandensein eines rassis-
tischen Grundkonsenses, sondern vor allem
auch arbeitsteiliges Vorgehen - dies herausge-
arbeitet zu haben ist ein weiterer Vorzug der
Studie. Bleibt zu hoffen, daß in Zukunft nicht
nur Entscheidungsträger der Zivil- und Mili-
tärverwaltung verstärkt ins Blickfeld der His-
toriker rücken, sondern auch Entscheidungs-
prozesse und koordiniertes Vernichtungshan-
deln der verschiedenen Stellen.
Die Hauptthese des Buches, die Annah-
me eines ursächlichen Zusammenhanges von
deutschen Wirtschaftsinteressen und Vernich-
tungspolitik wird an zahlreichen Beispielen
verdeutlicht und plausibel belegt. Vernich-
tung erschöpfte sich nicht in Umsiedlung, De-
portation und Mord, sondern hatte die Vor-
stufen von geplantem Hunger und bewußter
Vernachlässigung. Gleichzeitig wurde gemor-
det, um Ernährungsreserven zu sichern und
in den Dienst der deutschen Kriegsführung
zu stellen. Gerlach gelingt es, ein weiteres
wichtiges Strukturelement des Verbrechens
herauszuarbeiten und gleichzeitig einen bis-
lang noch wenig beachteten mittelbaren, aber
gleichwohl wichtigen Täterkreis zu präsen-
tieren: denjenigen der Ernährungsplaner und
Landwirtschaftsexperten aus dem Kreise des
Reichsernährungsministeriums und anderer
Dienststellen. Hierbei geht er in der Beschrei-
bung ihrer Verantwortung für die ’gezielte

Hungerpolitik’ in Weißrußland und den be-
setzten Gebieten der Sowjetunion weit über
die Anregungen hinaus, die Susanne Heim
und Götz Aly bereits 1993 gaben.2

Es ist Gerlachs Verdienst, die Thesen von
der Vernachlässigung des wirtschaftlich nutz-
losen Weißrußlands durch die deutsche Be-
satzung und von einer ökonomisch völ-
lig kontraproduktiven, also rein ideologi-
schen und willkürlichen Vernichtungspoli-
tik konsequent widerlegt zu haben. Deut-
sche Wirtschafts- und Ernährungsinteressen
in Weißrußland erklären wesentliche Elemen-
te der Besatzungs- und Vernichtungspolitik
- meines Erachtens aber eben doch nicht al-
le. Zwar ist plausibel, daß die Besatzer ei-
ne besonders brutale Politik verfolgten, um
aus dem Zuschußgebiet Weißrußland über-
haupt etwas an Agrarprodukten herauszu-
holen. Die Ermordung der nicht arbeitsfähi-
gen Kriegsgefangenen und eines Teils der Zi-
vilbevölkerung, zusammen etwa eine Milli-
on Menschen, erscheint so als menschenver-
achtende, aber ’wirtschaftlich rationale’ Maß-
nahme zur Entlastung der Ernährungsbilanz.
Doch es bleibt weiterhin Erklärungsbedarf:
Warum, wenn nicht aus Gründen der Vollen-
dung einer rassistischen Idee, mußten aus-
nahmslos alle Juden sterben, beispielsweise
auch die wirtschaftlich dringend benötigten
jüdischer Handwerker in den Städten? Ger-
lach konzediert im Schlußwort selbst eine
enge Verbindung zwischen wirtschaftlichen
und ideologischen Zielsetzungen im besetz-
ten Weißrußland und fordert, Ideologie und
Ökonomie nicht länger als Gegensätze zu be-
greifen (S. 1145) - allein findet diese Überle-
gung so gut wie keinen Eingang in die vor-
angegangene Darstellung. Doch hier, am Zu-
sammenhang von ideologischen-rassistischen
und wirtschaftlichen Interessen in der Besat-
zungsverwaltung sollten weitere Forschun-
gen zur nationalsozialistischen Vernichtungs-
politik ansetzten. Auch könnte ein Studie
über die Wirtschafts- und Vernichtungspolitik
in der viel produktiveren Ukraine, gleichsam
die Nagelprobe auf die Wirtschaftsthese lie-
fern und die Frage nach dem Zusammenhang
zur Ermordung der Juden dort neu stellen.

2 Götz Aly / Susanne Heim: Vordenker der Vernichtung.
Auschwitz und die deutschen Pläne für eine neue eu-
ropäische Ordnung. Frankfurt a.M. 1993.
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Ein anderes Kernargument der Studie ist, daß
es den Deutschen in Weißrußland überhaupt
nicht um Siedlungsinteressen, sondern aus-
schließlich um wirtschaftliche Ausbeutung
als eine Art Kolonialland ging. Doch ange-
sichts der noch unzureichenden Forschung
zur deutschen Siedlungspolitik in Europa ist
hier Vorsicht angebracht. Richtig ist, daß die
deutschen Siedlungsansätze in Weißrußland
während des Krieges fragmentarisch blieben.
Gegeben hat es sie aber schon, allerdings vor
allem im Verantwortungsbereich der SS. Rich-
tig ist auch, die visionäre Siedlungsplanung
mit der konkreten Siedlungspolitik zu ver-
gleichen. Aber Gerlach greift zu kurz, wenn
er die nicht oder noch nicht realisierten Plä-
ne völlig außen vor läßt - auch der utopi-
sche ’Hungerplan’ wurde ja (glücklicherwei-
se!) nicht vollständig verwirklicht. Nach der
Variante des Generalplan Ost, die 1941 im
RSHA erarbeitet wurde, hatte Weißrußland
sehr wohl auch seine Nachkriegsaufgabe als
deutsches Siedlungsland. Zu diesem Zweck
sollten 75% seiner Bevölkerung ausgesiedelt
werden (’nach Sibirien’) und 25% sollten (bei
rassischer Eignung) eingedeutscht werden.
Vollendet wurde das nicht, aber Weißrußland
verlor während des Krieges rund 20% sei-
ner Bevölkerung und 64% seiner Stadtbewoh-
ner - siedlungspolitisch ja beileibe kein Wider-
spruch. Gleichzeitig nahmen die Rasseexper-
ten der SS bei den HSSPF Rußland Mitte und
Rußland Süd ihre Tätigkeit auf und began-
nen mit rassischen Selektionen. Vieles spricht
auch in Weißrußland für einen zusätzlichen
Zusammenhang zwischen geplanter Ansied-
lung, Umsiedlung und Vernichtung von Zivil-
bevölkerung.
Wer die Mühe auf sich nimmt, die gut 1200
Seiten der dichten, quellengesättigten Dar-
stellung zu rezipieren, wird dafür reich be-
lohnt. Allerdings wäre zu wünschen, daß sich
der Autor in absehbarer Zeit zu einer ge-
strafften Taschenbuchversion entschließt, da-
mit das hier ausgebreitete (und für unser Ver-
ständnis der Besatzungspolitik in der Sowjet-
union dringend benötigte Wissen) auch wirk-
lich einem breiten Kreis von Lesern zugäng-
lich wird.
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